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GLARUS

Sternwarte öffnet ihre Türen
Auf Samstag, 19.Oktober, lädt die Astronomische
Gruppe Glarus (AGG) zum jährlichen Astronomietag
mit freiem Zutritt für alle ein.Der Anlass findet
in der Fritz-Zwicky-Sternwarte auf dem Dach
der Kantonsschule Glarus und in einem Teil des
obersten Stockes im Gebäude Nord statt und dauert
von 16 Uhr bis eine Stunde nach Mitternacht. Der
Zugang zu diesen Lokalitäten ist ab dem Turn-
halleneingang der Kantonsschule ausgeschildert.
Versprochen werden in einer Mitteilung «spannen-
de Einblicke in die Astronomie, verschiedene inter-
aktive Workshops und Himmelsbeobachtungen –
sobald die Dämmerung einsetzt und klare Sicht
herrscht». Dann könnte vielleicht auch der Komet
Tsuchinshan-Atlas gesichtet werden, der am 9. Janu-
ar 2023 in China erstmals entdeckt wurde.Denn der
verschwand laut Mitteilung danach: «Seither hoffen
die Astronominnen und Astronomen, dass der
Komet den sonnennächsten Punkt seiner Bahn
überlebt und im Herbst in seiner ganzen Pracht
am Abendhimmel sichtbar wird.» Weiter werde der
Fokus am Astronomietag nicht nur auf der Astrono-
mie liegen, sondern auch auf einer Herausforde-
rung,welche die AGG immer mehr beschäftige:
die Kunstlichtverschmutzung.Die zunehmende
Aufhellung des Nachthimmels, verursacht durch die
künstliche Beleuchtung in Städten und Industrie-
gebieten, beeinträchtige die Beobachtung des
Universums immer mehr. (eing)

Haben Sie einen Notvorrat
für Krisenfälle?

Abstimmen auf suedostschweiz.ch.
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Hatten Sie schon
einmal eine
Lebens-
mittelvergiftung?

Stand: Vortag 18 Uhr

FRAGE
DES TAGES

WIR HATTEN
GEFRAGT

77 %
Nein

45 %
Ja

Das kritisieren die Gegner
des Solarparks am Walensee
Gegen das Bauprojekt für die Fotovoltaikgrossanlage am Walensee sind Einsprachen eingegangen.
Das sind die Hauptkritikpunkte der Projektgegner.

von Christine Schibschid

D as Baugesuch für eine
grosse Solaranlage im
ehemaligen Steinbruch
Schnür am Nordufer des
Walensees bleibt nicht

ohne Gegenwind.Beim Kanton St. Gal-
len, der Bewilligungsbehörde ist, sind
bis am letzten Montagmittag zwei Ein-
sprachen eingegangen, wie der Leiter
des Amts für Raumentwicklung und
Geoinformation (Areg), Ralph Etter,
sagt. Obwohl Fotovoltaikgrossanlagen
als Projekte von nationalem Interesse
gelten, winke der Kanton auch dieses
nicht einfach durch. «Wir werden
Rechtsfragen prüfen.Wenn es Verbes-
serungsvorschläge gibt, werden wir
diese ebenfalls anschauen. Und wenn
ein Gesetz verletzt wird, müssen wir
das Gesuch ablehnen.»

Absender der eingegangenen Ein-
sprachen dürften Pro Natura und die
Interessensgemeinschaft (IG) Pro Wa-
lensee sein. Sie verraten schon, was
ihre Hauptkritikpunkte sind.Eine wei-
tere Einsprache auf den letzten Drü-
cker hat die IG Landschaftsschutz
Schweiz angekündigt.

Zu wenig Strom
«Nach sorgfältiger Prüfung der Ge-
suchsunterlagen sind wir zum Schluss
gekommen, dass das Projekt die Vor-
aussetzungen für den Solarexpress
nicht erfüllt», sagt Corina Del Fabbro
von Pro Natura St.Gallen-Appenzell.
«Einer unserer beiden Hauptkritik-
punkte ist, dass die prognostizierte
Energieproduktion nicht nachvollzieh-
bar ist.» In den Unterlagen seien einige
Kennzahlen angeführt. Die Berech-
nungsgrundlagen würden aber nicht
genannt. «Wir haben ernsthafte Zwei-
fel, dass die erforderliche Winterpro-
duktion erreicht wird»,sagt Del Fabbro.

Gemäss Baugesuch soll die Anlage
jährlich zwölf Gigawattstunden (GWh)
Energie erzeugen. Der Winterstrom-
anteil wird mit 562 Kilowattstunden
pro Kilowatt installierter Leistung
(kWh/kWp) angegeben.Das würde rei-
chen, um die Vorgaben des Solarex-
presses zu erfüllen.

Del Fabbro bezweifelt das. Wie sie
sagt, gingen die Verantwortlichen der
Elektrizitätswerke des Kantons Zürich
(EKZ) bei der Testanlage amWalensee
2012 noch von einer Winterstrom-
produktion von 383 kWh/kWp aus.

Von Dezember 2014 bis Frühjahr
2017 stand beim Steinbruch Schnür
bereits eine Solaranlage zum Test.Die
EKZ und die St.Gallisch-Appenzelli-
sche Kraftwerke AG (SAK) legten das
Projekt danach auf Eis, holten es
aber nach der Änderung der politi-
schen Rahmenbedingungen wieder
aus der Schublade.

Inzwischen seien die Solarmodule
zwar effizienter geworden, so Del
Fabbro.Es könne gleich viel Strom auf
einer kleineren Modulfläche erzeugt
werden. «Die erforderliche Winter-
produktion ist aber praktisch unab-
hängig von der Panelgrösse, da pro
installierte Leistung gerechnet wird.»
Selbst wenn man auf den Wert von
2012 fünf Prozent draufschlage, erfül-
le die Anlage das Minimum für den
Solarexpress nicht.

Die Gegnerinnen und Gegner von
der anderen Seeseite stimmen in die-
se Kritik ein. Die IG Pro Walensee hat
nach eigenen Angaben eine Sammel-
einsprache eingereicht, bei der rund
80 Personen mitmachen. Die IG
schickt ein Dokument, in dem sie ihre
Hauptkritikpunkte zusammenfasst:

«Die Solaranlage wird viel weniger
Strom produzieren, als EKZ und SAK
prognostizieren»,heisst es darin etwa.
Das Projekt sei völlig unwirtschaftlich.
Die Felswand liege gerade im Winter
oft im Schatten oder im Nebel.

Kritik an Ersatzmassnahmen
Die Solaranlage liegt gemäss Bundes-
inventar der Landschaften und Natur-
denkmäler von nationaler Bedeutung
(BLN-Gebiet) in einem geschützten
ehemaligen Steinbruch. Laut Umwelt-
verträglichkeitsbericht ist davon aus-
zugehen, dass diverse geschützte oder
gefährdete Arten negativ beeinträch-
tigt werden. Um den Einfluss mög-
lichst gering zu halten, gibt es Aufla-
gen und Ersatzmassnahmen.

Letztere kritisiert Del Fabbro. «Sie
sind völlig ungenügend und haben
keinen landschaftlichen oder ökologi-
schen Mehrwert. Sie gehen nicht über
die gesetzlichen Forderungen hinaus,
die ohnehin bestehen.» Zum Beispiel
solle die Sicherung der extensiven
Nutzung zweier Alpen in der Nähe als
Ersatzmassnahme angerechnet wer-
den. Diese schreibe die Direktzah-
lungsverordnung aber ohnehin vor.
Die vereinbarte Sanierung von Tro-
ckensteinmauern stehe ohnehin an,
da diese in der Schutzverordnung auf-
geführt seien. «Wir haben diese bei-
den Hauptkritikpunkte bereits vorab
kommuniziert und sind daher er-
staunt, dass das Projekt nun so auf-
liegt. Die Qualität überrascht uns im
negativen Sinn», sagt Del Fabbro.Was
eine Einsprache angehe, sei sie zu-
nächst zögerlich gewesen. Nach Stu-
dium der Unterlagen sei sie aber zu
der Einsicht gekommen: «Wo soll man
auf Mängel aufmerksam machen,
wenn nicht in diesem Fall?»

Weniger differenziert klingt die Kri-
tik der IG Pro Walensee: Die Anlage
liege im BLN-Gebiet,welches besonde-
ren Schutz verdiene,heisst es in ihrem
Positionspapier. «Die einzigartig schö-
ne Landschaft würde verschandelt.»

Riskantes Gebiet
Die IG Pro Walensee kritisiert ausser-
dem, es sei keine saubere Standort-
suche durchgeführt worden.Diese ha-
be sich auf drei Steinbrüche konzent-
riert. «Können Solaranlagen wirklich
nur bei Steinbrüchen installiert wer

den?», fragt die IG in ihrem Positions-
papier.

Der gewählte Standort liege in einer
Risikozone. «Die geplante Solaranlage
wird über kurz oder lang mit sehr ho-
her Wahrscheinlichkeit durch Fels-
sturz,Murgänge oder Lawinen beschä-
digt oder gar zerstört werden»,teilt die
IG mit. Winde, die am Walensee ge-
mäss Messungen Orkanstärken errei-
chen könnten, würden völlig unter-
schätzt.«Die zerbrochenen Panels sind
im Schadenfall eine grosse Gefahr,und
die Glassplitter werden grossflächig
am Boden und im Walensee verteilt»,
heisst es von der IG. Die geplanten
Steinschlagnetze seien ungenügend.

Anwohner beeinträchtigt?
Die IG Pro Walensee führt unter
ihren Hauptkritikpunkten auch den
befürchteten Lärm während der Bau-
zeit an. Es würden Hunderte Helikop-
terflüge anfallen. Wenn die Anlage
dann dereinst in Betrieb ist, fürchten
die IG-Mitglieder desWeiteren,geblen-
det zu werden.

Die Stromkonzerne hatten das Ar-
gument starker Blendung am anderen
Seeufer bereits zurückgewiesen. Blen-
dung könne ab einer Distanz von
100 Metern als unproblematisch ein-
gestuft werden,die Distanz amWalen-
see liege bei mindestens 1900 Metern,
teilte EKZ-Sprecherin Sophia Siegent-
haler mit. Die Stromkonzerne erhal-
ten in einem weiteren Artikel die Ge-
legenheit, sich zu den Kritikpunkten
der Einsprecher und Einsprecherin-
nen zu äussern.

Einsprache eingereicht:
Susanna Ackermann (links)
und ihre Mitstreitenden von
der IG Pro Walensee wollen

sich gegen das Projekt
Felsstrom wehren.

Archivbild

Panels statt Steinwand: Am
Walensee sollen rund 22000
Solarpanels installiert werden.
Visualisierung EKZ / SAK

«Wo soll man
auf Mängel
aufmerksam
machen,wenn nicht
in diesem Fall?»
Corina Del Fabbro
Geschäftsführerin Pro Natura
St. Gallen-Appenzell

Noch fehlen die Böden –
und etwas Panorama
Vor 15 Jahren hat der «Alpenblick» gebrannt. An seiner Stelle soll ab 2025 das neu erstellte
«Panoramahotel» aufblühen.Hoteldirektor Urs Brotschi nimmt uns mit auf eine Besichtigung.

von Martin Meier

D ie Anrede zaubert
dem künftigen Gast-
geber ein Schmun-
zeln ins Gesicht:
«Guten Tag, Herr

Hoteldirektor.» Doch so weit ist es
noch nicht. Noch fehlen dem
Hoteldirektor die Gäste, noch ist
«sein» Hotel eine Baustelle.

Urs Brotschi platziert sich auf
einer der 23 Treppenstufen, die in
sein künftiges Reich führen, und
meint, der Aufgang führe direkt
auf die Sonnenterrasse. «Auf der
120 Personen, 40 von ihnen über-
dacht, Platz finden.» Brotschi sagt
dies nicht, ohne etwas traurig zu
wirken, obwohl er versucht, dafür
zu sorgen,dass man ihm das nicht
anmerkt. Man spürt allerdings,
dass er beim Besuch auf besseres
Wetter gehofft hat. Nicht auf die
Nebelwand vor dem Kopf,sondern
auf den Reigen der Dreitausender,
der dem Namen des Hotels Ehre
macht – «Panoramahotel».

So heisst der ehemalige «Alpen-
blick», von dem kaum noch etwas
übrig geblieben ist. Ausser ein
paar Erinnerungen und einem Ju-
wel, einem Dokument der Zeitge-
schichte, einem Schwarz-Weiss-
Film von Jürg Knobel. Einem
Streifen, der den langjährigen
Concierge des «Alpenblicks» zeigt,
Joséph Brülhard.

Hotelbar als Treffpunkt
In der Mitte der nebelverhange-
nen Sonnenterrasse bleibt Brot-

schi stehen.Und bittet dann: «He-
reinspaziert!» Der designierte Ho-
teldirektor führt durch den Haupt-
eingang in die Hotellobby. «Hier
links kommt die Rezeption zu
liegen, da rechts die Lounge. Und
dahinter die Bar, die auch für die
Dorfbevölkerung zu einem Treff-
punkt werden soll.»

Gleich hinter der Rezeption,
dem Welcome Desk auf der Son-
nenseite des Hotels, liegt das
80-plätzige Restaurant für 70 Ho-
telgäste. Dazu gibt es einen klei-
nen Saal und die Küche, in der es
jetzt schon gut riecht: nach Fich-
ten. Einzig die tragenden Teile
sind aus Eschenholz zurecht-
gesägt.Eine Fensterfront lädt zum
Hinausschauen ein. «Nur schade,
sieht man jetzt nicht einmal auf
den Ortstock»,meint Brotschi.

Der künftige Hoteldirektor
führt hinunter ins Erdgeschoss.
Hier ist es kalt. In Zukunft wird es
warm sein. Über 120 Quadratme-
ter erstreckt sich dereinst der
Wellness-Bereich. «Geplant sind
eine Sauna,eine Biosauna und ein
Dampfbad», sagt Brotschi.

«Und jetzt zeige ich noch die
Zimmer», erklärt der 57-Jährige,
der zuvor neun Jahre lang das
«Seminarhotel Lihn» in Filzbach
geführt hatte. Gelernt hatte Brot-
schi ursprünglich Bäcker-Konditor
und dann Koch.

Der Vater eines erwachsenen
Sohnes arbeitete, bevor es ihn ins
Glarnerland verschlug, nicht im
Auftrag IhrerMajestät,sondern der
Schilthorn AG auch als Hotel-

direktor. In Mürren schnupperte
Brotschi Geheimdienstluft.In seine
Zeit fällt die Realisierung der Bond
World 007,mit Exponaten aus dem
Kinoklassiker. Doch zurück vom
einen autofreien Ferienort in den
andern.

Drei Suiten auf dem Dach
Das erste Obergeschoss ist ange-
legt wie das zweite: Auf beiden
Stockwerken gibt es 16 Zimmer.
«Zwischen 16 und 26 Quadratme-
ter gross, zur Talseite hin mit
Balkonen», sagt Brotschi. «Nur
schade, dass man heute von der
Landschaft nichts sieht.»

Zu sehen gibts dafür etwas im
obersten, im dritten Stock: die drei
Suiten. «Die sind zwischen 30 und
44 Quadratmeter gross», sagt Brot-
schi. Noch grösser sind die
dazugehörenden Terrassen.

Gross ist auch die Freude, die
Brotschi an seinem Job verspürt.
«Das wird für mich eine neue
Herausforderung.» Um das Hotel
wie geplant ganzjährig offen zu
halten,seien 1800 Stellenprozente
notwendig. «Ich habe bereits
Bewerbungen von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern erhalten»,
sagt Brotschi.

Was es jetzt noch braucht, ist
trockenes Wetter. «Dann können
noch die Böden eingezogen
werden, bevor mit der Innen-
einrichtung begonnen wird.»

Urs Brotschi zeigt sich sehr zu-
versichtlich: «Unser Ziel ist es, das
‹Panoramahotel Braunwald› im
Juli 2025 zu eröffnen.»

«Ich habe bereits
Bewerbungen von
Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern
erhalten.»
Urs Brotschi
designierter Direktor des
«Panoramahotels» Braunwald

Urs Brotschi zeigt sein künftiges Reich: Kein Weg führt am neuen «Panoramahotel» vorbei, das direkt neben der Bergstation der Braunwalbahn liegt. Bild Martin Meier
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Suiten
gibt es im dritten Stock,
mit grossen dazugehörigen
Terrassen
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In Elm
ist am Freitag
Wandertag
Die Sportbahnen Elm führen am Frei-
tag, 11. Oktober, ihren «Fünfliber»-
Wandertag durch, wie in einer Mittei-
lung steht: «Rund ums Bergrestaurant
‹Ämpächli› warten viele Attraktionen
auf die Gäste und Wanderfreunde.»
Das Restaurant,die Gästezone,die Son-
nenterrasse und das «Älpli» seien an
den Fünfliber-Wandertagen geöffnet.

So könne es mit der Gondelbahn
Elm–Ämpächli und (bei gutemWetter)
auch mit der Sesselbahn Schabell für
5 Franken in die Berge gehen. Und das
wird rund um das Restaurant «Äm-
pächli» geboten:
• ein grosser Spielplatz mit zwei
Riesentrampolins, einer Riesen-
schaukel und -rutschbahn und
einer Outdoor-Kegelbahn;

• Kletterkugel, Tretautos und
Goldwaschen;

• Trottinett- und
Mountaincart-Plausch;

• Rundweg im Riesenwald
mit 17 Erlebnisstationen.

Zudem verwöhne die Glarner Huus-
musig die Gäste am Fünfliber-Wander-
tag mit urchigen Klängen musikalisch,
steht in der Mitteilung. (eing)

Im Buchholz
hat die Eiszeit
begonnen
Auf der Kunsteisbahn in der GLKB-Are-
na im Buchholz hat die Eissaison be-
reits Ende September begonnen,wie in
einer Mitteilung vom Montag der Ge-
meinde Glarus steht. Laut dieser steht
die Kunsteisbahn der Bevölkerung nun
bis Mitte März 2025 für Sport, Spiel
und Spass zur Verfügung.

Die Kunsteisbahn sei ein beliebtes
Ausflugsziel von Klein bis Gross, steht
in der Mitteilung weiter. Dort ist bis
zum Saisonende auch das Restaurant
«Buchholzstübli» geöffnet. Jeweils am
Freitagabend finden spezielle Anlässe
statt wie die Kinder-Eisdisco, «Cheese
on Ice» oder der «Prüglerabend». Je-
weils am Wochenende wird auf allen
Stufen Hockey gespielt. Zudem sind
mehrere Grossanlässe geplant.Den An-
fang macht am Samstag, 2.November,
der Glarner Eishockey Club mit «GEC
on Ice», gefolgt vom Swiss Ice Hockey
Day am Sonntag, 3. November. Am
23. Februar 2025 ist die GLKB-Arena
Gastgeberin der Eiskunstlauf Ost-
schweizermeisterschaft, an der hoch-
stehender Eislaufsport geboten wird.
Und mit dem 6.Glarner-Cup und dem
traditionellen Saisonabschluss-Fest en-
det die Eissaison am 16.März 2025.

Während der Ferien werden die Öff-
nungszeiten für den öffentlichen Eis-
lauf leicht angepasst. Alle Informatio-
nen zu den Angeboten und den Öff-
nungszeiten gibt es auf der Website
unter www.eisfeld.glarus.ch. (eing)

Leserbriefe können Sie uns an
glarus@suedostschweiz.chmit
einer maximalen Anzahl von 3000
Zeichen (inklusiv Leerzeichen)
zukommen lassen.
Über Leserbriefe wird keine
Korrespondenz geführt.

Über welches Thema sollten
die «Glarner Nachrichten»
einmal berichten? Schicken Sie
uns ihren Vorschlag per Mail an
glarus@suedostschweiz.ch
oder per Whatsapp an
079 378 81 97.
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